
Täglich erscheinende Zeitung für Stadt und Kreis Nanrslau
Anrtlicher Anzeiger für

Bezeugt-Preise :

Donnerstag,« in den Verkau sstellen monatlich
Ossertetri und ku sgebit

Das �Staumauer Gtabtblatt" erfmeint wöchentlich sechsmal: Dienstag, Mittwoch,eitag Sonnabend und Sonntag und kostet in der Geschäftsftellq sowie
1,20 Goldmark. Postbezüge nur für den Kalendermonat

hr 10 Goldpsennig � Bei höherer Gewalt, Betriebsstörung,
Irbeitsniederlegung oder Aussperrung hat der Bezieher keinen Anspruch auf Nach-

lieserung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreisem

die städtischen Behörden sanieren»: g«-

».;, »« ·��- » 

n!F  «:L�!!! ins-li-h!

m. 116.| �%�:�ä�:°;�%��l�:�°äm;i�f��� s
»�

Rede des Rittergutsdesitzers Rittmeister
Herrn u. Heydebrand u. d. Lasa, gehalten in der am

Sonntag, den t0. August stattgesundenen Protest-
oersammlung des Landdundeii

�. Fortsetzung!
Das ist sehr zu bedauern, nicht nur im Interesse der

Landwirtschaft, sondern auch im Interesse der Industrie selbst,
die sich hier in den Dienst des internationalen Großkapitals
und des international interessierten Seehandels hat spannen
lassen. Daß dies tatsächlich richtig ist, beweist folgende
Aeußerung eines hervorragenden Induftriellery des Herrn
Georg von Siemens: ,,Die deutsche Industrie würde für sich
selbst viel Größeres leisten, wenn sie es bewirkte, vor jedes
Bauernfenster eine Gardine und in jedes Bauernhaus einen
Teppich zu bringen«. «

In noch höherem Maße liegt eine wirklich wohlhabende
und kaufkräftige Landwirtschaft im eigensten Interesse aller
Gewerbetreibenden, besonders der Land- und Aiitrelstädte

» Es zist ein strengerer-«; daß diese Kreise-»sich »nur-h» e mer«-s�-
�nimt hier in Namslam aber in vielen anderenchlefischen
Städten � von einer im Solde des internationalen Groß-
kapitals stehenden Presse anders belehren lassen. Um auch
in dieser Presse die Wahrheit zu finden, muß man schon in
den Handelsteil dieser Blätter hineinsehen, der plandert aus,
was der politische Teil verschweigt oder entstellt. So z. B.
schreibt die freisinnige ,,Vossische Zeitung« in ihrer ,,sinanziellen
Wochenschan« vom 16. Juni 1913:

,,Selbst in unserem industriellen Zeitalter gilt noch immer
das alte Wort: ,,Hat der Bauer Geld, hat�s die ganze
Welt« Unmittelbar wie mittelbar hängt viel von dem
Gedeihen der Bodenfriichte, von dem Gedeihen der Landwirt-
schaft ab. Wie viele modernen Industriezweige lehnen sich
an die Landwirtschaft an, wie viele Fabriken leben svon dem
Verkauf ihrer Erzeugnisse an die immer mehr zu großzügigen
Produktionsmethoden übergehende Landwirtschaft. Und dazu
tritt die gesteigerte Konsumfähigkeit der ländlichen Bevölkerung
für alle Bedürfnisse des täglichen Lebens«

M. H.! Dieser Zolltarif von 1902, der unter so un-
endlichen Mühen, unter Preisgabe so wichtiger Interessen der
Landwirtschaft zustandegekommen war, wurde bei Ansbruch
des Krieges vorübergehend durch Gesetz vorn 4. 8. 14
außer Kraft gesetzt � nicht etwa aufgehoben. Das war
damals notwendig nnd in den Zeiten der Inflation auch
unschädlich. Aber jeder Einsichtige mußte sich klar darüber
sein, daß in dem Augenblick, wo die Inslation aufhörte,
ein Zollschutz für die heimische Produktion unentbehrlich
sein würde. Zu einer Zeit, als noch alles von den Riesen-
gewinnen der Landwirtschaft fabelte, als die Landwirte selbst,
geblendet von den Milliarden und Billionen sich einreden
ließen, es ginge ihnen glänzend, da. hat schon die Industrie
dafür gesorgt, daß für sie der Zolltarif von 1902 im
wesentlichen wieder hergestellt wurde. Am 5. 4. 22 be-
schloß der Reichstag einstimmig die »Anßerkraftsetznng«
einer Reihe von Zollerleichternngen des Gesetzes vom
4. 8. 14, ftellte in diesen Punkten also den Tarif von 1902
wieder her, und am 5. 8. 22 erhielt bie Regierung die Er-
mächtigung, ,,im geile eines dringenden wirtschaftlichen
Bedürfnisses mit Zustimmung des Reichsrates nnd eines
Aus chnsses des Reichstages die Eingangszölle zoll-
psli tiger Waren zu erhöhen und zollfreie Waren mit
Eingangszöllen zu belegen�. Dadurch erhielt die Regie-
rung die Möglichkeih ganz unbemerkt von der Oeffentlich-
keit für die Industrie den Zollschutz wiederherznstellem
Und sie hat es in einem Umfang getan, daß es der Wieder-
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Sonntag, den 1?. August.

hersiellnng des Zolltarifes von 1902 für die Industrie gleich-
kommt, z. T. noch weit darüber hinausgeht.

M. H.l Ist es nicht ausfallend, daß die gesamte zoll-
feindliche Presse, besonders die Demokraten und Sozial-
demokraten, kein Sterbenswörtchen über diese Wieder-
herstellnng des Zollschntzes der Industrie geschrieben hat,
dieselbe Presse, die fegt gegen die landwirtschaftlichen Schutz-
zölle Sturm läuft, dieselben Parteien, die der Regierung
durch die Organe ihrer gewerkschaftlichen Nebenregierung den
Kampf bis aufs Messer angesagt haben, als deren Absicht
laut wurde, den Zollschutz der Landwirtschaft wieder herzu-
stellen. Sieht das nicht aus, als wirkte hinter den Knlissen
eine geheimnisvolle Kraft, die den Landwirt als den
Wirtschaftssklaven der anderen Erwerbs-stände betrachtet
und ihr, was anderen recht ist, nicht billig fein läßt? Es
ist dieselbe Kraft, deren Wirksamkeit gegen das Zustande-
kommen des Zolltarifs von 1902 im Ihnen geschildert habe.
Und genau wie damals beginnt diese Manlwnrssarbeit
jetzt wieder.

Noch vor vier Wochen trat die gesamte Presse der
bürgerlichen Parteien« einschließlszisj der Demokraten- » . . . »   ._ txvganisatiouen
für Wiederherstellung des tandwirtschaftlichen Zollschntzes
ein, ebenso die Industrie. Ietzt auf einmal hat in allen
diesen Kreisen eine Hetze gegen einen wirksamen Zollschutz
der Landwirtschaft eingesetzt. Das Gefährliche daran ist,
daß diese Hetze sich �- abgesehen von den Sozialdemokraten �
nicht gegen den Zollschutz an sich richtet, sondern gegen die
Regierungsvorlage mit ihren an sich schon minimalen
Zollsatzem -

M. H.l Ein Zolltarif ist ein einheitliches Ganzes
nnd deshalb hängt die Höhe der Zölle, die man der Land-
wirtschaft gewähren muß von der Höhe der Bälle ab, die
man der Industrie bereits in aller Stille gewährt hat. Gut:
weder der olltarif von 1902 bleibt bie Grundlage unb die
Zölle der andwirtschaft werden im Verhältnis zu dieser
Grundlage ebenso heraufgesetzt oder es wird ein ganz neuer
Zolltarif geschaffen, bei dessen Beratung dann unsererseits der
industrielle Zollschutz von einem ausreichenden Schutz der
Landwirtschaft abhängig zu machen ist. Wir find überall
für den Schutz der deutschen Arbeit und gönnen der Industrie
ihren Zollschuß _

Diese Art und Weise aber, der Industrie unter still-
schweigendem Einverständnis der schutzzollfeindlichen Sozial-
demokraten ihre Zölle hinter verschlossenen Türen zuzu-
schanzen, die Landwirtschaft aber in einem vor der Oeffent-
lichkeit gespielten Spiel mit verteilten Rollen oder Partei-
taktischem Kuhhandel mit der Sozialdemokratie mit völlig
nnznlänglichen Bällen abznspeisem lassen wir uns
nicht gesallen. Die verantwortlichen Stellen mögen nicht
glauben, daß wir �bummen Bauern« nicht darüber orientiert
sind, mit welchem Wasser in Berlin gekocht wird. Es ist
immer dasselbe Lied: man tut so, als wollte man der
Landwirtschaft helfen, dann marschiert die Sozialdemokratie
mit Radanszenen, Demonstrationen usw. auf und droht,
unserer Regierung und unseren Erwerbsständen alle Fenster-
scheiben einznwerfem und dann beeilt man sich unter Hinweis
auf die � Erregung der Volksmassen« mit bedauerndem
Achselzucken der Landwirtschaft die hingehaltene Wurst wieder
wegzuziehen

Ich frage Sie: find wir nicht auch eine VolksMasseZ
Vor dem Kriege machten wir 50°/. der Bevölkerung aus
und jetzt wird sich das Verhältnis auch nicht sehr viel
anders gestaltet haben. Erregt uns nicht auch die Bedrohung
unserer Existenz auf das Tiefste? Wie kommt es, daß
man ans die Witnsche der Industrie nnd ihrer Arbeiter-
schaft immer ängstlich horcht, und uns Landwirte so gern
mit bedauerndem Achselzuclcen abweist? Ich will es Ihnen
sagen: weil man 1. weiß, daß wir keine Fensterscheiben ein-
werfen, weil man 2. weiß, daß es ein Kinderspiel ist, «Keile
in die Landwirtschaft zu schieben und den einen Teil gegen
den andern auszuspielent hier groß, hie klein; hie evangelisrh

Ziehung l. Klasse am l0. und ll. Oktober 1924.
� hie katholisch, hie Arbeitgeber «� hier Arbeitnehmer; weil
man weiß, daß man einen großen Teil der Landwirte doch

Druck, Verlag und E edition:Namslauer DrnrkereiiGeselkkchaft m. b. D. 1924.

immer wieder dazu bekommt, ben Leuten in den Sattel zu
heben, die ihre Interessen preisgegeben haben, weil es immer
wieder Landwirte gibt, die ihren berufenen Vertretern bei
den großen weittragende-n Entscheidungen aus Gründen
momentaner Opportunität in den Rücken fallen nnd so dem
Gegner Waffen liefern. «

M. Hi Weil man das alles weiß, konnte es geschehen,
d die Vorlage der Regierung betr. Zollschntz für die
L ndwirtschast vor einigen Tagen ans Antrag Prenßens
zurückgezogen worden ist, auf Antrag Preußens, wo die
,,große Koalition« aus Deutscher Volkspartei, Zentruny
Demokraten unb Sozialdemokraten regiert, die große »Kon-
lition« von Parteien, denen doch so mancher Landwirt seine
Stimme gegeben hat. Gestern ist ja nun der Zollschutzent-
wurf der Regierung im Reichsrat angenommen worden.
Aber auf dem Wege vom Reichsrat zum Reichstag kann
noch manches geschehen und wieder hat Preußen seinen Protest
gegen diesen Zollschutz erklärt. Das Spiel, das auf wirtschasts-
politischem, steuerpolitischem nnd kreditpolitischem Gebiet mit
der Landwirtschaft getrieben wird, ist im Grunde genau das-
selbe, das die Entente mit Deutschland treibt. Dieselbe
Richtung, die nach außen hin jede sogenannte ,,Machtpolitk«
verwirft und fiel! dort! mit willenlosem Seufzen der Macht-
volitik der  Entente unterwirft, dieselbe Richtung treibt im
Innern Machtpolitilc gegenüber der Landwirtschaft. Denn
legten Endes ist es nichts anders als Machtpolitih wenn
man dauernd einen-Berufsftand, von dem man weiß, daß
er trotz allem zu staatserhaltend gesonnen ist, um zu revoltieren,
an die Wand drückt auf ben Wink von Kreisen, die den
Staat zu zerschlagen drohen, wenn der Landwirtschaft Gleich«
berechtigung mit anderen Berufsständen zugebilligt wird.
Es ist nichts anderes als Machtpolitik wenn man die
Lebensinteresfen eines ganzen Berufsstandes zum Gegenstand
varteipolitischen Kuhhandels mit den Vertretern der brutalen
Machtinteressen des Klassenkampfes macht.

  Schluß solgt.!

Noch 12 Monate Ruhrbesetzung!
Sie tun es nicht anders. Der Pazifift Herriot und

der Sozialist MacDonald stimmen mit allen übrigen
Delegatronen und mit dem amerikanischen Botschafter
darin überein·, daß der französische Vorschlag, das Ruhr-
gebiet erst zwölf Monate snach Inkrafttreten des Dawes-
Planes zu räumen, durchgeführt werden soll. Die Folge
davon ist, daß die Londoner Verhandlungen, die erst nicht
genug als frenndschaftlich und in den denkbar besten For-
men fich abspielend dargeftellt wurden, gar keine Verhand-
lungen mehr sind, sondern ein Diktat bedeuten. Die
Franzosen haben einen vollen Erfolg errungen. Stauden
anfänglich doch sogar die Belgier der Absicht, noch ein-
Jahr lang das Rührgebiet besetzt zu halten, ablehnend
gegenüber. Herriot hat es verstanden, seine Gewaltpolitik
den anderen alliierten und assoziierten Vertretern aufzu-
zwingen Von Vernunft und Versöhnungswillem Worte,
die nrfprünglich recht viel in den Mund genommen wur-
den, ist keine Rede mehr, höchftens, daß sie höhnisch an-
gewandt werden, um die Politiker diesseits und« jenseits
des Kanals von ihren neuerlichen Versündigungen gegen
ihre Verfprechungen auf Treu und Glauben weiszzrrwaschem

Jn den Kreisen der deutschen Delegation herrscht tief-
ste Enttäuschnng Sie hat natürlich auch das Gefühl,
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jetzt gilt es ein Diktat zu unterschreiben oder nicht. Des-
halb erst der Versuch, Herrn Luther zur Einholung von
Jnformationen nach Berlin zu schicken Aber MacDonald
und der amerikanische Botschafter Kellog haben den beiden
deutschen Delegationsführern zu deren großem Erstaunen
mitgeteilt, daß MacDonald und Kellog genau auf dem
Standpunkte Herriots ständen, und daß deshalb wohl
Luthers Reise nach Berlin und die damit verbundene
Verzögerung der Antwort keinen Zweck hätten. Herr
Marx begnügte sich daher mit telegraphischer Jnsormation.
Wie wird sie ausgefallen sein? Noch ist darüber nichts
bekannt. Die Sitzung des in Berlin zurückgebliebenen
Rumpskabinettes am Donnerstag morgen hat, wenigstens
den halbamtlichen Meldungen nach zu urteilen, noch in
ziemlichem Umfange die deutschen Belange in der Richtung
vertreten, daß die französischen Vorschläge in der Räumungs-
und in der Eisenbahnerfrage abzulehnen seien. Jnzwischen
hat sich aber die Lage gewaltig zuungunsten Deutschlands
verändert. Die Pessimisten haben inbezug auf London
Recht behalten. Wenn man dem Eindruck, den die übri-
gen Delegationen von der Haltung der Deutschen haben,
glauben wollte, so würde Deutschland die schweren franzö-
sischen Bedingungen annehmen und die Lasten des zweiten
Londoner Diktates auf sich nehmen. Und fast hat es den
Anschein, als ob unsere Gegner Recht behalten solltcn
Die weitesten Kreise des deutschen Volkes aber würden
das nicht fassen, und deshalb kann und darf die deutsche
Antwort selbst in dieser ernsteften Stunde nur ein glattes
Nein sein.

MacDonald und Kellog.
Das Fehlen einer amtlichen Berichterstattung  auch

von deutscher Seite! über die Vorgänge in London führt
besonders bei der Schnelligkeit, mit der die Verhandlun-
gen aufeinander folgen, vielfach zu Unrichtigkeiten und
Verivirrungen, zumal man meist auf die Nachrichten Pa-
riser Blätter angewiesen ist, die so gern alles zu Frank-
reichs Gunsten auszulegen geneigt sind. Die Besprechungen,
die am Donnerstag über die Räumung des Ruhrgebietes
zwischen den französischen Vertretern unb den deutschen
Delegierten einerseits und zwischen diesen und den übrigen
unbeteiligten Delegierten stattgefunden haben, find anfäng-
lich ungenau mitgeteilt worden. Es �merben jetzt Auf-
fassungen über die Haltung Kellogs und MacDonalds ge-
meldet, die die Sachlagesetwas anders erscheinen lassen,
als ursprünglich angenommen werden mußte. Jedoch ist
trug aller Dementis deutlich ersichtlich, welcher Druck mit
einem Male auf die deutsche Delegation ausgeübt wird,
während man sich vorher den Anschein gab, als verhandle
man mit Gleichberechtigten.

Paris, 15. August. Die französische Presse ist heute
geradezu begeistert darüber, daß alle Alliierten in der
gestrigen Sitzung des Rates der Vierzehn Herriots Bor-
schläge gebilligt hatten, wonach die Ruhrbesetzung noch
ein Jahr fortdauern soll. Von den Dementis, die im
Laufe des gestrigen Abends inLondon veröffentlicht wur-
den, nimmt man in den Pariser Zeitungen keine Kenntnis
und behauptet, daß nicht nur der italienische Vertreter
de Stefani und der japanische Botschafter Hayashi, sondern
auch der amerikanische Botschafter Kellog sich unbedingt
auf die Seite Herriots stellte. Aber von Kellog liegt ein
sehr bezeichnendes Dementi vor, welches die YChicago
Tribune« veröffentlicht, die dazu ausdrücklich ermächtigt
ist. Kellog erklärte, daß nicht ein Wort an der ganzen
Erzählung wahr sei; daß es vollkommen unrichtig sei,
weil er sich weder auf die eine, noch auf die andere Seite
stellen konnte.

Der ofsiziöse ,,Petit Parisien« ist im Gegensatz zu
den anderen Zeitungen etwas vorsichtiger. Er hebt zwar
die Zustimmungserklärung de Stefanis und Hayashis her-
vor, und insbesondere rühmt er, daß Hayashi, der bisher
auf der ganzen Konferenz nicht den Mund aufgetan habe,
zum ersten Male mit ernster und langsamer Stimme
sagte, daß Japan sich vollkommen dem Vorschläge an-
schließe, den die französische Regierung gemacht habe.
Herriot sei selbstverständlich durch diese ,,feierliche Erklä-
rang« gerührt gewesen. Er erhob sich und streckte den
Vertretern Jtaliens und Japans die Hände entgegen.

Aber bezüglich der Haltung MacDonalds und Kellogs
ist, wie gesagt, der ,,Petit Parisien« vorsichtiger. Die
bisherige Haltung der englischen und amerikanischen Re-
gierung habe es nicht gestattet, daß die beiden sich ebenso
geäußert hätten, wie der Jtaliener und der Japaner. Aber
alle Welt habe die persönlichen Gefühle MacDonalds und
Kellogs verstanden, die selbstverständlich Frankreich günstig
seien. Von Kellog kann dies keinesfalls stimmen, dagegen
hat man den Eindruck, daß der amerikanische Beobachter
in der Reparationskomniission, Oberst Logan, einen Druck

auf die deutsche Abordnung ausübte, indem er gestern
abend Mars; und Dr. Stresemann ausdrücklich erklärte,
die Verantwortung würde auf Deutschland vor aller Welt
zurücksallen, wenn der Dawesplan scheiterte, und wenn
die Londoner Konferenz ergebnislos auseinanderginge

Durchaus unklar muß mach sich nach den Mitteilungen
der Pariser Zeitungen über die gestrige Rolle MacDonalds
sein. Wenn er auch versucht, die Meldungen darüber zu
dementieren, so scheint doch er es gewesen zu sein, der sich
am heftigsten der Fahrt des Reichsfinanzministers Dr.
Luther nach Berlin widersetzte, immer wieder mit dem
alten Argument, daß er endgültig nach Schottland fahren
wolle, und daß die Konferenz geschlossen werden soll. Er
soll auch die Bemerkung gemacht haben, daß die Frage
der Räumung des Ruhrgebietes nicht zum Konferenz-
programm gehöre, und daß die deutschen Vertreter die
beträchtlichen Vorteile nicht übersehen sollten, die eine rasche
Durchführung des Dawesplanes enthalte, nämlich die
Gesundung der deutschen Währung, Wiederherstellung der
wirtschaftlichen Einheit des Reiches, Herabminderung der
Schulden gegenüber der Alliierten und das Versprechen
der militärischen Räumung des Ruhrgebietes innerhalb
eines Jahres.

London, 15. August. ,,Westminister Gazette« schreibt,
es sei, da die Ruhrbesfetzung noch ein weiteres Jahr dauern
soll, schwer, dem Wunsche zu widerstehen, daß die Konserenz
in den letzten Zügen liegen möge. MacDonald hätte diese
Entwicklung niemals zulassen dürfen. Er habe formell
einen Fehler gemacht. Es hätte niemals den .-Anschein
haben dürfen, daß er abseits von dieser äußerst wichtigen
Frage stehe. Man kann es sich nicht vorstellen, daß die
Bankiers die Anleihe zeichnen, wenn Frankreich weiterhin
einen Teil des Herzens des industriellen Deutschlands auf
Gnade und Ungnade ausgeliefert werden soll.

Sirenenklange.
Paris, 15. August. Wie der Sonderberichterstatter des

,,Quotidien« aus London meldet, hat Herriot dem Reichs-
kanzler Marx erklärt, daß sein Niiumungsplan keinen Anlaß
zum Feilschen gebe, daß �man ihn annehmen. musse. Wenn
dies geschehen sollte, würde er sich daran erinnern, daß es
sich tatsächlich um eine Maximalfrist handele. »Dieses ge-
heimnisvolle Wort glaubt der Berichterstatter »wie folgt er-
klären au können: Sobald die deutsche Delegation den fran-
zösischen und den belgischen Ministern ihre Annahme offiziell
m eteilt hat, würd-en· " J. « sei« same Erklärung ver-
öffentlichen, in der sie sich verpflichten, das Ruhrgebiet in
höchstens einem Jahre zu räumen, wenn der Sachverständigen-
plan von Deutschland korrekt durchgesührt wird. Die fran-
zösische Regierung wird, wenn nicht sofort, so doch zum
mindestens in aller Kürze mitteilen, daß sie einen Beschluß
ausführen wird, der bereits fegt gefaßt ist, daß sie nämlich
die Dörfer in der Umgebung von Karlsruhe, Mannheim und
Offenburg, die sogenannten Flaschenhälse, raumen wird.

Auf solche vage Aussichten kann sich natürlich die
deutsche Delegation nicht einlassen. Frankreich wußte dann
imnier ein Mittel, deutsche ,,Berfehlungen« feftzuftellen und
die Abmachungen zu umgehen.

Poincare instruiert.
Paris, 15. August. Als der Reichskanzler Marx

bei Herriot vorsprach, befand sich in Herriots Gesellschaft
ein sonderbarer Gast, nämlich der Privatsekretär Pioncares,
der gekommen war, um dick« Anschauungen seines Herrn
dazulegen, oder, wie der Londoner Berichterstatter der
,,Chicago Tribune« meldet, eine eigene Botschaft Pioncares
zu überbringen, worin dieser Herriot die Grenzen bezeichnet,
bis zu welchen er gehen könne. Ob die Unnachgiebigkeit
Herriots, die er gestern nachmittag an den Tag legte, mit
diesem Besuch des Privatsekretärs Pioncares in Ver-
bindung zu bringen- sei, wird ein Punkt sein, der natiirlich
niemals aufgeklärt werden kann. Jedenfalls steht auch in
den ersten Morgenstunden heute die Sache so, daß· Herriot
auf die Fortdauer der militärischen Besetzung während der
Dauer eines Jahres nicht verzichten will.

Den deutschen Sozialdemokraten
ins Stammbuch.

London, 14. August. Die britifche Regierung hat
beschlossen, die 5 proz. Abgabe, mit der die deutsche Ein-
fuhr in Großbritannien jetzt belegt ist, wieder in eine
26 proz. umzuwandeln, wie sie ursprünglich in dem Re-
parations Recovery Act festgelegt war. Es verlautet, daß
diese Maßnahme in dem Bericht des zweiten Ausschusses
der Londoner Konferenz vorgesehen ist, und daß diese
Zollerhöhung eine dauernde sein soll.

Die »Hekqbfetzung von 26 Prozent auf «5 Prozent
haben seinerzeit die deutschen Sozialdemokraten als Werk
der englischen Arbeiterregierung bejubelt. Was sagen sie
heute zu dieser Arbeiterregierung?

Erledigte und unerledigte Fragen.
Paris, 15. August. Die Konferenz scheint sich bemühen

zu wollen, in Fragen von nebensächlicher Bedeutung einiges Gut»
gegenkommen zu beweisen. So ist endlich in der Transkr-
frage ein Beschluß gefaßt worden, daß in jenen Fällen ein
Schiedsgericht eingreifen könne, wenn die Tranferkommission
den Ankauf deutscher Sachwerte beschließen sollte. Hierbei
ist auch der wichtige Beschluß gefaßt worden, daß in jenem
Falle vor solchem Ankauf die Reichsbank ihr entscheidendes
Wort mitsprechen soll.

Auch in der Frage der Amnestie ist man endlich zu
folgendem Beschluß gelangt: Alle Strafen werden nachgelassen,
die Geldstrafen allerdings nicht zurückgegeben werden. Bloß
Verbrechen, die Menschenleben kofteten, bleiben nicht unver-
folgt. Jn diesem Punkte liegt für Deutschland insofern eine
Bedeutung, als gegen einige Separatistem denen Morde
ilitachgewiesen werden konnten, nunmehr eingeschritten werdenann. - «

Fünf wichtige Punkte, die zum eigentlichen Konferenz-
programm gehören, find noch immer unerledigt: 1. Die Frage
der Auslegung des Dawesplanes, 2. Die Wiedereinstellung
der ausgewiesenen Beamten, worüber bekanntlich eine Rom:
mission beraten soll deren Mitglieder aber gestern nicht auf-
zufinden waren, 3. Reduktion des Mantelbkiefes der den
übrigen bereits fertiggedruckten Londoner Beschlüssen voran-
gehen soll. Diesem wird man die größte Aufmerksamkeit
schenken müssen, weil Frankreich in ihn die Klause! einfügen
w daß es seine vollkommene Handlungssreiheit zurück-

4. Liste der
5. Frage der Verfehlungen bei den

gewinne, wenn der Dawesplan scheitern sollte.
Naturallieferungem 
Naturallieferungen
Steuererlaß aus Billigkeitsgründen für die von

Unwetterschäden betroffenen Grundbefitzen «�
Der Reichsminister der Finanzen hat durch Erlaß voni

22. Juli 1924 die! Landesfinanzämter ermächtigt, den durch
Unwetter geschädigten Grundbesitzern die Einkommen- und
Vermögenssteuer sowie Zinsen und Steuerzuschläge aus
Billigkeitsgründen zu erlassen oder zu erstatten, wenn der
Gegenstand des Antrags nicht mehr als 1000 Goldmark
wert ist und ein Erlaß oder eine Erstattung zur Ver-
meidung besonderer Härte unabweisbar ist. Liegen diese
Voraussetzungen nicht vor, sind den Geschädigten durch
Stundung  Teilzahlungen! steuerliche Erleichterungen zu
schaffen. Anträge, in denen es sich um einen höheren
Betrag als 1000 Goldmark handelt, hat sich der Minister
zur Entscheidung vorbehalten. Dieser Erlaß ist im Interesse
der durch Hochwasser und Hagel geschädigten Besitzer zu
begrüßen. Jn Schlesien haben insbesondere die Kreise
Reichenbach und Schweidnitz durch Unwetterschäden stark
gelitten. Die Steuerpflichtigen werden gut tun, in Fällen,
in denen das Finanzamt eine Schadenbesichtigung selbst
nicht vorgenommen hat, ihren Anträgen glaubhafte Unter-
lagen wie z. B. die Taxe der Hagelversicherungsgesellschaft,
das Gutachten der Besichtigungskommission und dergl. bei-
zufügen, damit die Steuerbehörde den Schadenumfang ein-
wandfrei feststellen kann. Selbstverständlich können alle
Schäden geltend gemacht werden, durch die die steuerliche
Leistungsfähigkeit der Betroffenen erheblich eingeschränkt
worden ist. Hierher gehören insbesondere auch die Aus-
gaben für die Jnstandsetzungsurbeiten an den verwüsteten
Feldern und für die Verwendung neuen Saatgutes

Erleichterter Turiftenverkehr nach und von der
Tschechoslowakei.

Amtlich wird mitgeteilt: Durch ein Abkommen zkvischen
den zuständigen deutschen und tschechoflowakischen Behörden
sind neuerdings für den Turistenverkehr an der Grenze des
Negierungsbezirks Breslau erhebliche Erleichterungen ge-
schaffen worden. Für den so erleichterten Turistenverkehr ist
auf deutscher Seite der sogenannte Grenzzollbezirk nebst Bad
Langenau, Neurode und Annaberg, auf tschechischer Seite
ein etwa 10 km breiter, an der Landesgrenze entlang

Schon ietzt
kann das Abonnement aus das

sechsmal wöchentlich erskheinende

�V. Ranislaner Stadtblatts
für den Monat September bewirkt werden,

wenn in der Zustellung keine Unterbrechung erfolgen soll.
III I» z» sAlle Landbriesträger, Postanstalten

sowie unsere Geschäftsftelle Andreaskirchstraße 18,
die Ausgabestellen: Gaul, Wilhelmstraße und Klosterstraße

Leppin Ring, Siebenhaar Schützenstraße
und unsere Austräger

nehmen dauernd Bestellungen an.



Beilage zu  116 des ,,Natrtslauer Stadtblattes«
N a m s l a u , Sonntag, den 17. August 1924.
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Zins dein Wege zur Erdirrnriixiskszgfs dkYsFsikksKsrZseFiiråifåzeå Eises-ZEIT, FrziekischaiisasfsiåffliZsSchluw bieten. O. L.
Weit mehr fällt ins Gewicht, daß Europa das Opfer

der politischen Leidenschaften der Sieger durch den Versailler
Vertrag geworden ist. Der Triumpf engstirnigfter Politik
und grenzenlofer Selbstsucht hat den volksreiehen unterlegenen
Ländern ihre Exiftenzmittel genommen und sie dünnbevök
ketten Staaten augeeignet. Frankreich, daß trog seiner ver-
wüsteten Gebiete heute einen wirtschaftlichen Aufschwung auf-
weist und im Gegensatz zur ungeheuren Arbeitslosigkeit in
den Nachbarländern sogar noch politische und italienische
Arbeiter ins Land zieht, ist nicht in der Lage, seine Produk-
tionsmöglithkeiten mangels �tiichtiger Arbeitskräfte ausaunügen,
während in Deutschland, England und anderwärts Hundert-
tausende von Arbeitern feiern müssen. Polen schickt seine
Landeskinder immer noch ins Ausland, weil es nicht fähig
ist, sie für die Ersrhließung seines großen Bodenreichtums
nutzbar zu machen und dadurch seiner noch dünnen Bevöl-
kerung im Jnlande ausreichende Beschiiftigung zu verschaffen.
Oesterreich dagegen fällt trog Völkerbundskommissar und
Finanzhilfe, trotz aller gegenteiligen zuversichtlichen Berichte
von einer Krise in die andere, da ihm in erster Linie die
Produktionsmöglichkeiten für die Erhaltung seiner verhältnis-
mäßig dichten Bevölkerung fehlen. Jndirekt begünstigt der
Versailler Vertrag auch den Bolschewismus und steht so der
wirtschaftlichen Konsolidation Rußlands im Wege, abgesehen
davon, daß er zu dem noch Mitteleuropa der Gefahr des
Kommunismus aussetzt. Er läßt Deutschland vor allem nicht
zur Ruhe kommen, das; den einzigen wirksamen Damm
gegen die östliche Gefahr errichten und durch seinen wirt-
schastlichen Wiederaufbau dem russischen Bolschewismus das
Wasser abgraben könnte. Unter der Sowjetfahne ist Nuß-
land kein aufbauender, sondern nur ein zerstörender Faktor
in Europa. «

Soll Europa nicht gänzlich für den Fortschritt und die
Entwicklung der Welt bedeutungslos werden, dann kann
das nur durch ein Zusammenwirken der europäifchen großen
Nationen geschehen. England, das in eine ähnliche Lage
wie Deutschland zu kommen droht, sollte nicht warten, bis
die Wogen über feinem Haupte zusammenschlagen Nur eine
baldige Verständigung in den politischen und wirtschaftlichen
Fragen wäre im Stande, das Abendlatrd zu retten. Auch
Europa bleibt nichts übrig, als sich zur Erdteilwirtschaft hin
zu entwickeln, d. h. seine eigenen Hilfsqueilen nicht mehr der
Willkür der Politik und der Bereicherung einiger weniger
Nationen, sondern der Erhaltung der gesamten europäischen
Bevölkerung zur Verfügung zu stellen. Es ist ein Stück
verknöcherter Politik, auch in unserer Zeit mit mittelalterlichen
Methoden einem großen fortschrittlichen Volke die Existenz-
mittel zu nehmen und sie in ihrem Wachstum stag-
nierenden oder unentwickelten Völkern zu überlassen, welche
sie nicht ooll ausnützen können. Das auch das Gutachten
und die fegt in London tagende Konferenz an dieser Ver-
knöcherung leidet, macht sie legten Endes nicht erfolgreicher
und verdienstvoller als die früheren Kuhhändel. Solange
die Politik noch um die Frage geht: Wie lassen sich aus
Deutschland Reparatsionen herausholen? anstatt: Welche Exi-
stenzmittel braucht Mitteleuropa, um zu leben; � solange
hat der Abstieg Europas noch keinen Stillstand erreicht.
Und solange das Feilschen um die deutschen Sachwerte
unsere Feinde mehr beschäftigt als das Los der hungernden
Menfchen, wird keine Ruhe werden auf dem aufgewühlten
Eontinent. Es bedarf keiner großen Rechenkunfh um fest-
aufteilen, daß ein 60 Millionenoolk mehr zum Leben be-
nötigt, als ein solches von 40 oder 30 Niillionen

Die Zeiten, in denen man fiel! eines besiegten Volkes
einfach dadurch erledigte, daßman es ganz oder teilweise
abschlachtete oder die Besiegten verhungern ließ, ohne das
eigene Volk dadurch zu schädigen, find endgültig vorbei. Die

Dcukmalsbarr.
Alle Städte Deutfchlands haben bereits ihren Helden

Denkmäler errichtet. Auch die Dörfer unseres Kreises sind
größtenteils mit solchen versehen, bis auf die an Polen abge-
tretenen Gebiete. Nun gilt es, auch unsere liebe Heimatstadt
mit einem solchen Bau zu schmücken und foll jedermann auf
der Heldeninsel Gelegenheit finden, in ruhiger Andacht seiner
lieben Gesallenen zu gedenken.

Am Montag hielt der Heimatverband Schlesien, Kreis-
gruppe Namslau, eine Bespreehung iiber den Denkmalsbau
ab, zu welcher alle Vereinsoorfitzenden der Stadt eingeladen
waren. Es wurde Bericht erstattet über den bisherigen Ver-
lauf des Baues. Das Fundament ist auf der Heldeninsel
soweit fertiggeftellt, daß mit dem Bau des eigentlichen Denk-
mals begonnen werden kann. Dazu reichen aber die beschei-
denen MitteL die der Heimatverband durch die verschiedenen
Veranstaltungen gespart hat. nicht aus. Die Vereinsvow
fitzenden wurden gebeten, je eine Lisie zu einer Geldsammlung
zu übernehmen, um die noch erforderlichen Geldrnittel zu
beschaffen, was sie auch bereitwilligst taten. Um den gefalle-
nen Helden einen würdigen Denkstein zu setzen und die Jnfel
zu einer wahren Heldeninsel auszubauen, ergeht deshalb an
alle Bürger der Stadt Namslaudie herzliche Bitte, bei Vor-
legen der Sammellisten mit Geldmitteln nicht zu kargen und
auf diese Weise zur baldigen Vollendung unseres Werkes für
die  befallenen zu helfen und zu unterftügen.

Jn dem Anhang der Sammellisten wollen die Angehörigen
der Gefallenen Dienftgrad Namen, Geburtsdatum und Todes:
tag der Gefallenen aus unserer Stadt und aus den an Polen
abgetretenen Gebieten eintragen.

Fresser-ernten-
Leser und sorrstigee genauem?

»Willst!tlilkikSSltidiiIIllll«
lassen Sie» sich nicht bei»r»re»n«»

- und hältst-Siestri! zuJtjräri

latsujåksvkgkzsz Heimatzeitutrg
dem

s; . · · «
»Unsere-letter Stadtbiatt .

prüfen Sie den Inhalt und Sie
werden zu der Ueberzeugung
kommen, das; für Stadt und
Kreis Uantslau die r i ch t i g e

Zeitung nur das

,,Nutitslatcrr:Stedtblatt«
enge Verflechtung der nationalen Wirtschaften steht der An-
wendung eines solchen einfachen aber rasch wirksamen Re-,
zepts im Wege. Auch ein ausgesaugtes 60 Millionenvolks
ist in Europa allein schon durch fein Vorhandensein eine,
Macht. Auf die Dauer läßt sich ein Land» wie Deutschland!
die erniedrigende Bevormundung durch andere, vielfach«
minderwertige Staaten nicht gefallen. Das werden auch:
Vorsichtsmaßnahmen und Schikanen wie die Militärkontrolle s
kaum verhüten können, wenn die alten europäischen »Freund- I
sdhaften« einmal zu Bruch gehen. �

Wir haben den Fluch schnellen Reichtums am eigenen
Leibe erfahren. Sollen wir Frankreich diese Bereicherungi
etwa nicht gönnen? Die Wirkungen müssen dort noch!
schneller eintreten als in Deutschland, da jede Steigerung der:
Wirtschaftskraft nur durch denJmport fremder Arbeitskräfte!
ermöglicht werden kann. Jemehr Frankreich industrialisiertf
wird, umso tiefer geht die Bersetzung seiner nationalen f
Widerstandskraft. Deutschland dagegen stählt in einer harten!
Schule den Willen und die Spannkraft der Muskeln. Diese«
Abhärtung muß ihm einmal zu statten kommen, wenn,dtez
Bildung eines europäischen Wirtschaftsblocks ins Rollen ge«
kommen ist. Die Bolkszahl, die wirtschaftliche Kraft und«
die zentrale Lage Deutschlands machen es unserem Volkes

i .

Wörhertrliclj 6 Ausgaben!

Verschiedene Mitteilungen.
Vorstihrungen der Reichswehr follen am Sonnabend,

den 27. unb Sonntag, den 28. September auf der Rennbahn
Hartlieb bei Breslau durch die in Schlesien garnisonierenden
Jnfanterie-, Kavalleries und Artillerietruppenteile stattfinden,
um allen Kreisen der Bevölkerung ein Bild von der Arbeit
unserer Wehrmacht zu geben. Sämtliche Trompeterkorps
und Militärmusikkapellen Schlesiens werden zu dieser Ver-
anstaltung in Breslau zusammengezogen.

Exemplarische Bestrafung eines Preisausschreiben-i.
Der Kaufmann Eonrad Pöhle, der aus dem Wege der jetzt
üblichen Preisausschreiben .ein MentholsPräparat vertrieb,
das nicht den Angaben in seiner Reklame entsprach, wurde
von einem Schöffengericht in Thüringen zu einem Jahre
Gefängnis, 20000 Goldmark Geldstrafe und drei Jahren
Ehrverlust verurteilt, mit der Begründung, daß man derartige
Machenschaften energisch unterdrücken müsse, wenn man zur
Gesundung des Geschästslebens beitragen wolle.

Selbsttnord eines Aiagistratsdirektors. Jn Steyr
ruft der Selbstmord des Magistratsdirektors der Stadt, Dr.

Der« giieg de

« besseren Mann finde ich mein Lebtag nicht.

zur Aufgabe, in diesem Zeitpunkt bereit zu sein, die ihmiFranz Habt, Aufsehen hervor, der durch Leuchtgas Selbst-
naturgemäß zufallende Rolle einer wirtschaftlichen Vormacht i morb begangen hat. Dr. Hab! war in einem Prozeß wegen
Europas zu übernehmen und den den andern Völkern zu» s Mißbrauch der Amtsgewalh bedingt verurteiltworden. Darauf-
kommenden Anteil an »den Wirtschaftsquellen Europas zuihin beging er Selbstmord. Jn einem hinterlafsenen Schreiben
garantieren. Die Gewähr, daß es fich diesen Anforderungen · bezeichnet er fich als ein Opfer politischer Verfolgung.

- 1 l.� «� ..._..- .�...-. ...,.........-..�..-.-.-.......-.«..

Hcliwester Hart.
Roman von Viola Landt.

 NachdrrTclc verboten.!
21. Fortsetzung.

So fand sie der Kommerzienrat, als er eintrat. Jm
Nebenzimmer hatte er jedes Wort dieser Unterredung ver-
nommen; es hatte ihn viel Selbstbeherrschung gekostet, den
ersten Impuls, Hanna zur Hilfe zu eilen, niederzuringen,
aber feine Vernunft verbot ihm eine häßliche Kampfszene
und wies ihm einen sanfteren Ausweg. Ein schicksalsschwerer
Entschluß reiste in diesen Augenblicken.

,,Arme Schwester Hanna . . . Was hat man Jhnen ge-
tan? fragte er weichen Tones

Sie hob verstört das verweinte Geficht. »Er sagt . . .
sagt . . . o nein, ich kann es nicht wiederholen. Ach lassen
Sie mich gehen, Herr Kommerzienrat. Bitte, bitte, lassen Sie
mich das Haus verlassen«

Fritz Rosenow ergriff ihre beiden Hände. »Nein, ich
lasse. Sie nicht, Schwester Hanna, Sie bleiben bei mir. Für
immer, hören Sie. Jch möchte Jhnen gern zwecks Ver-
meidung ähnlicher Szenen eine würdigere Stellung in diesem
Hause verschaffen. Werden Sie meine Frau, Schwester
Hanna« ·

Sie sah ihm durch Tränenschleier ins Gesicht, großäugig,fafsuugslos ·
,,Jch habe Sie. sehr lieb, Hanna, ich kann nicht ohne

Sie leben. Sagen Sie ja, und ich werde Sie auf Händen
tragen. Freilich, ich bin der Jüngste nicht mehr und weiß,
daß Jhre Zusage im Grunde ein Opfer bedeuten würde,
das Opfer Jhrer Jugend«

Diese Auffassung beschämte Hanna; sie machte eine
stumme, abwehrende Bewegung.

»Aber es foll Sie nicht reuen, Hanna. Alles, was Jhnen
Liebe und Wohlstand zu bieten vermag, foll Ausdruck meiner
Dankbarkeit fein."

Sie rührte sich nicht, sie schwieg noch immer, ganz be-
täubt, ganz haltlos.

Er deutete ihr Zögern falsch. ,,Oder wie find Sie an
einen Anderen gebunden ?«

»Jetzt fah sie ihm offen ins Gesicht. »Nein, ich bin an
niemand gebunden«

Jn Bruchteilen von Sekunden jagten Bilder der Ver-
gangenheit durch ihr Hirn: die erste Begegnung mit �ng
Rosenow, die häßlich, längst vom Leben übertufchte . . Die
ersten Augenblicke des Wiederfindens ihr Wirken im Haufe
dieses Mannes, feine stets gleichmäßige, ruhige, sorgende Art,
seine väterliche Fürsorge, die fich sogar bis auf ihre Ange-
hörigen erstreckte . . . Der Weihnachtsabend im Elternhaus.
Herrgott, ihre Eltern, ihre Geschwister, wie würden die mit
einem Schlag allen bitteren Alltagsnöten entrissen sein ..
Und sie selbst, was hatte sie vom Leben sonst zu erhoffen,
ein blutarmes Ding, mit einem Herzenssprung, mit wehen
Enttäufchungem ein Mädchen in dienender Stellung?

War es nicht ein großes, ungeheures Glück, das da mit
beiden Händen nach ihr griff? Durste sie es zurückftoßen?
Wahnsinn wäre das, Bermesfenheit

So sagte sie jetzt ernst und nachdenklich, während die
Tränen in ihrer Stimme allmählich trockneten. »Sie sind
stets gütig zu mir gewesen, Herr Kommerzienrat. Jch glaube,
ich kann getrost mein Schicksal in Jhre Hände legen«

Gleich am nächsten Vormittag suchte sie ihre Eltern auf.
Die Mutter, wieder kränklich, konnte fich nur mit Mühe

aufrechterhalten; sie stand am Herd und rührte- mit einem
Holzlöffel im Kessel. ,,Wo kommst du denn her zu so unge-
wohnter Stunde?

Hanna umschlang die Mutter innig. ,,Jch wollte  Sud!
nur Lebewohl sagen. Jch reife heute nachmittag mit Herrn
Rosenow noch Kopenhagen. Wir lassen uns dort trauen«

Der Kochlöffel entsank der Hand der Frau. �Sauna�
ftammelte sie fassungslos, ,,ist das wahr?"

Das Mädchen nickte. »Das ist wahr, Mutter. Einen
Jch habe Ja

Und ich denke, es war richtig."
Frau fiel auf einen Kücl!enftuhl. Wie fröstelnd

wickelte sie fich »in ihr braunes Umschlagtueh ein. Sie weinte
vor Rührung.

Grete kam herbeigehüpft und nahm die große Neuigkeit
mit Jubel auf. ,,Oh, da wird unser Hannchen eine ganz
feine Dame, Mutter, was? Muß man da Sie zu ihr fagen?�

Hanna lächelte. ,,Spottvogel du.« Dann wurde ihre�
Stimme weich. ,,Schwesterchen, du kannst jetzt �Bug erlernen.
Das wollteft du doch gerne? Oder willft du auf die Kunst-gewerbeschule? "

Zwei felige Augen gaben Antwort. .
Das Evangelium des Reichtums . . durchfuhr es Hanna

wieder. Sie wußte sie hatte doch recht getan.
Mit dem ösuhrssug verließen sie beide,--Hanna Höffner

und der Kommerzienrat Fritz Rosenow, die Stadt.
Nach vollzogener Trauung in Dänemark traten sie dann

die Hochzeitsreise nach dem Süden an.
 Fortsetzung folgt.!
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Balöige �njträge erbeten.
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 S. Schwerin
  Ist. 49. gegr. 1834. «
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Uiederschles Schmiedekohlen

II Vkquukohteuvciketis one!
» Koks

Vrennholz
offeriert waggonweise und ab Lager zu W« billigsten
Tages-preisen

Gustav Fuhrig
Kohlengeskliiift

Neue insrtiljssenei Vkssskdekn
in verschiedenen Preislagen

gibt billigst ab
Alex Engelmann, Namslau.
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Dichtung! Hanssraneiil
Weg mit den der Wäsche so schädlichen Mitteln

W Salut nnd sileesalz IF
Jede kluge Hausfrau beniitzt nur das
einzig allein in seiner Art dastehende,
wiklilich einwandsreie und sichere
Rostentsernniigsdlliittel

� Rostkern E
Bezugspreis pro Dose nur 0,25 Mk.

Zu beziehen durch:
Berthold weiß, Nanislaiy Schützevftrsße 19-

Vertreter-sinnen! und Wiedekvektiäufer iniien! »für Stadtund Land  Provinz! werden ebendaselbst noch eingestellt.
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Thiele a Schein m. b. H.
F aser-Erzeugnisse

Breslau I, Königstrasse 5
 an der Smweiunitzer Straße!

Bindegarne
für Mähmaschinen und Strohpressen,

und landw. Seilerwaren
zu äußerst günstigen Preisen

Telegn-Adn: Kraftfaser. F erriruf jetzt Ohle 4873.
Wir unterhalten große Läger in

Breslau, Görlitz, Berlin, Königsberg
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iKleine Inserate

haben in dem weit verbreiteten
nnd Hier« ge.e,-.iei. »Namslaner

s, großte Wirkung ,
muss« I .- « . n�.

=  Katholisch-Kirchliches.! Am Sonntag, den 17.
d. �Ente, Mariä Himmelfahrh um 6 Uhr stille heilige Messe,
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», irr Bes

 sofort irrt verfügbar
llrrrlsmrx ßeurönnis-lersimerunusvereinunter Reichsaufsicht!.
Jeder kann �nicht nur sich selbst,
sondern auch seine Angehörigen
versichern. Keine ärztliche Unter-
suchung. Versicherung werthe-
ständig auf Dollarbasis Beitritts-
alter vom 7 bis zum 8o. Lebensjahre.
Beitragsdauer IO Jahre. Schon nach

»der ersten Prämie im Todesfalle
gesamte Versicherungssumme sofort

fällig.

H.0hagen
Aelteste �833 gegr.! Bresl. Beerdigungs-

 Anstalt. Größtes Institut Schlesiens.

ilrrnigrsmiiltsslrllg irr rings� um! NiH�er-Smlesien.
Bezirksvertreter für Oels:

Siegmund Tielsnh, llels, Ring tin. 3|.
Vertreter überall gesucht. Meldungen

an vorstehende Adresse erbeten.

« W«iririrrnirrsisiWrirItrssrrmsnssninrtrsiscirrrrrsritits-imm-m»iissnrsssi«s-suis»siin«ssik-»«««»s«siiiimiiiissiisssissisi
_ Meiner werten Kundschaft von Namglau und «
Umgegend die ergebene Mitteilung, daß die

neuesten Winterniuster
eingetroffen sind.

Brrslirurr stritt� mm lilzhul-Hmuress-Anslnll.
Alleinige Annahmestellm

Itamslau, Hospitalgasse Z, bei sit. Horn.

= si7ffEijciichTNachrichtcu.
� Evangelisch-Kirchliches.

Am 9 Sonntag n. Trin., den 17. August 1924 predigen:
Pastor PescheLWikar Theile.

te er den evangelischen Jungmännerbund Schlesiein
Kcndergottesdiensi. 
Vereinsnaehrichtem -

Sonntag, den 17. August, abends 8 Uhr Arbeiterverein in
.  J  L Empheb� �l P, gäfbäärfgg�äa�gfd}?�äffgennäf;0532353� �ä�ul��fgngßgf� Hex Hsrrgeietaxh den 22. August- abends 8 Uhr Jugendverein ·� -T:« i     2 5 «. &#39; 1 v « 2 L in «« L! s«_ «. , ». · z s Messe um /.S Uhr, die zweite um h7 Uhr. Dienstag und . S» __ » » »,

  Ring. Freitag 1/47 Uhr Schulmesse Freitag, abends V28, Sonnabend Schluß 8 Uhr.
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m. b. H.
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laufender Streifen sreigegeben. Die Landräte und die Amts-
vorsteher und städtischen Polizeiverwaltungen in diesem Tu-
stistenbezirk stellen für deutsche Reichssangehörige oder tschecho-
slowakische Staatsangehörige, die sich durch einen mit Licht-
bild versehenen amtlichen Ausweis  Tank, Paßersaß, Beamten-
ausweis usw.! über ihre Persönlichkeit ausweisen, sogenannte
»Ausflüglerscheine« gegen eine geringe Gebühr aus. Familien
bekommen Familienscheine Vereine und Gesellschaften Sammel-
fcheine. Kinder unter 15 Jahren können ohne eigenen Aus-
weis auf dem Ausflüglerschein eines Erwachsenen als Be-
gleiter eingetragen werden. · · _

Sie Qlusfliiglerfcheine, sowie die zu ihrer Erteilung er-
forderlichen amtlichen Ausweise sind den Zoll- und Sicherheits-
organen auf Verlangen vorzuzeigen. ·

Die Gültigkeitsdauer der Scheine beträgt höchstens drei
Tage. Jnnerhalb dieser Zeit kann die Grenze beliebig oft
überschritten werden. Der Grenzübertritt ist im allgemeinen
auf allen Wegen und auf den die Grenze überschreitenden
Eisenbahnlinien gestattet, kann aber aufbesondere Straßen-
übergänge beschränkt werden. Zur Vermeidung strenger Be-
strafung oder gar einer Berhaftung muß dringend davor ge-
warnt werben, ohne ordnungsmäßigen Paß das Gebiet des
fremden Staates außerhalb des Turistenbezirks zu betreten.
An Geldmitteln dürfen beim Grenzüberschritt nach der
Tschechoslowakei nicht mehr als 20 Rentenmärk für die
Person mitgeführt werben. Die Zoll- sowie die Bestimmungen
über die Aus- unb Einfuhr bleiben von dem Abkommen
unberührt. Eine besondere Pvlizeiverordnung droht für
Uebertretungen der Bestimmungen über die Benutzung der
Ausflüglerscl!eine Geldstrasen bis zu 150,� Mk. bezw. Haft
an, sofern nicht härtere Strafvorschristen Platz greifen. Grobe
Verstöße haben neben der Bestrafung die Entziehung des
Ausflüglerscheines und Verweigerung fernerer Ausstellung
zur Folge.

Schies.Zig».-;--;e-zsqvkiicu F
Verliaussstelleliamslau

Klosterstrasze Nr. 8

Zigarren - Zigaretteu - Tabake
vorzügliche Qualitäten!
Enorin billige preise!

Für Gastwirte, Wiederverkäufer etc.
II« besonders billige Preise! T

Lokalesk
Wiachdruck unserer Originalberichte verboten.!

�P? Namslam 16. August.

Mondsinsternis. 
Das  Ewige ist stille,laut die erganglichkeit

Schweigend geht Gottes Wille
über den Erdenstreit. 

Wilhelm Raube.
An einem der legten Abende bot fiel! uns das Schau-

spie! einer Mondsinsternis. Wir konnten den Erdfchatten
vor dem Mvnde sehen, konnten im kleinen Schattenkreis die
Kugelgestalt unserer großen Erde erkennen. Erregt machte
man sich auf den seltenen Anblick aufmerksam, laut beredete
und beschrie man das Ereignis, das im Weltenraum vor fiel!
ging. Manche aber hatten dabei ihre stillen Gedanken . . .

Daß man auf die Stunde und Minute diese Mond«-
sinsternis hatte berechnen können! Wir wußten: es kommt!
Wußten es nach den Berechnungen der Sternkundigen ganz
bestimmt. Welche Sicherheit und Ordnung, die da im Welten-
raum über uns und um uns ganz stille waltet, während wir
hier in Lärm und Unordnung stecken! Daß wir boch aus
häufigen Blicken in die ruhigen Sternbahnen uns Ruhe und
Mut zur Ordnung holten! Die Sterne sind uns eine Mah-
nung an den großen, ruhigen, ewigen Gott. Jhre ferne und
stille Größe soll uns erinnern, die geräuschvvlle Verwirrung
unserer Tage, unserer Seelen gering zu achten; sie ist laut, D
weil sie vergänglich ist: »Das Ewige ist stille, laut die Ver-
gänglichkeit.« �-

Noch nie ist mir die Kleinheit unserer großen Erde, ge-
messen an ber Grenzenlosigkeit der Welt, so klar geworden
wie in diesen Abendminuten, als ich in der Riesenentfernung
oor dem Mond den kleinen runden Erdschatten flüchtig und
dämmernd sah. Was ist unsere Erde bei den unermeßlichen
Weiten der Welt, wenn wir ihre ganze Rundgestalt im
Schatten erkennen können! ��� Und dennoch: Auch die kleine
Erde gehört mit zu dieser geordneten Welt. Und mag es
auf der Erde noch so feindlich, ftürmisch und katastrophal zu-
gehen �- die Erde als Ganzes muß mit in dem gewaltigen
Weltentanz: Gottes Wille geht schweigend über den Erden-
streit. Er befiehlt mit einem Wink den Gestirnen. »Er schaut
die Erde an, so bebt sie«  Psalm 104.! �

« Seit den großen Gottesofsenbarungen im Alten Testa-
ment ist es uns gewiß, daß Gott zwar hoch erhaben über
den Erdenstreit geht, daß er aber nicht darüber hinweg
geht. Der Gott, der die mächtigen Gestirne lenkt, hat und
hält auch Dein kleines Menschenschicksal in seiner Hand. Das
Erlebnis einer Mondsinsternis unb der Blick in den weit-»
weiten Sternenhimmel kann Dich wohl erschrecken in seiner
Gewaltigkeit unb muß Dich klein machen. Aber im selben

Ausblick in die Regelmäßigkeit der Gotteswelt erfährst Du
die aufrichtende und beglückende Gewißheit, daß auch Du
Glied dieser Welt bist und bei allem Erdenstreit und -jammer
unter dem Gotteswillen stehst: �

Bist Du hoch nicht Regente,
Der alles führen soll;
Gott sitzt im Regimente
und fiihret alles wohl.

Theile.
= Deutsche Turnerschaft Am 13. b. Mts. fand in

Jakobs Lokal hierselbst die Sciilußsitzung des Feftausschusses
des Tarni, Spiel- und Sportsestes vom 28. bis 30. Juni er.
statt, bei der hauptsächlich der iinanzielle Abschluß des Festes
zur Beschlußfassung stand. Leider konnte, wie ja allgemein
in diesem Jahre bei Festen, trvtz allgemeiner Gebefreudigkeit
der hiesigen Bürgerschast, ein Ueberschuß nicht festgestellt wer-
den. Hierbei muß aber berücksichtigt werden, daß der Fest-
ausschuß bei Gelegenheit des eingangs erwähnten Festes
eine Bervollständigung der Utensilien und Geräte der beiden
beteiligten Turnvereine und einen Ausbau und eine beachtens-
werte Vervollftändigung des Sportplaßes an der Hindenburgs
halle fiel! angelegen sein ließ. Für diese Zwecke wurden ca.
400 Mark verwandt. Unberücksiihtigt bleiben hierbei die
von hiesigen Bausirmen und Fuhrwerksbesitzern fast durchweg
kosteiilos gelieferten Materialen und gestellten Gespanne,
denen hierfür noch besonderer Dank gebührt» � Möge dies
verklungene Fest bis zum nächsten Male in 1eder Beziehung
gute Früchte tragen.

Ein Spielplatzgesekp Auf der Tagung der deutschen
Gesellschaft für Gartenkunst machte nach einer Besichtigung
des Stadions der Generalsekretär des deutschen Ausschusses
für Leibesübungen, Dr. Diem, interessante Ausführungen über
die Bedeutung der Leibesübungen unter besonderer Berück-
sichtigung der Spielplatzfrage und deren Beziehungen zur
Gartenkunft. Er erhob die Forderung nach ausreichenden
Spielplätzem bei deren Anlage drei Gesichtspunkte zu berück-
sichtigen seien, nämlich, daß sie ausreichend groß, ausreichend
nahe und ausreichend schön gelegen seien. Um die Schwierig-
keiten zu überwinden, sei die Scl!affung eines Spielplatz-
gesetzes unbedingt notwendig. Der Entwurf eines deutschen
Gesetzes liege bereits vor. Er sieht normale Spielplätze in
Größe von 2 bis 3 Hektar vor.

-� Von der Mondsinsternis am Donnerstag abend war
nicht Viel zu sehen, da der Himmel bewölkt war und schwacher
Regen fiel. Erst gegen 93/4 Uhr wurde das Gewölk leichter,
so daß wenigstens das Ende der Himinelserscheiniing zu be-
obachten war. «

Reinigung silberner Löffel. Auch sehr angeschmutzte
und angelaufene silberne Löffel werden wieder sauber, wenn

. man sie 5 bis 10 Minuten lang in heißem Kartoffelwasser
liegen läßt. Will man silberne Löffel »aus neu« putzen, so
läßt man sie einige Minuten in kochendem Wasser, dem
etwas Kochsalz, eb"-.·.sooi. ««.·.li·aiiii« und Weinstein zugesetzt
wird, liegen und reibt sie sodann mit einem weichen Sud! ab.

Neiieste Nachrichten.
 Wolff-Depeschen.!

Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«.
Paris, 15. August. Wie Havas berichtet, wohnte der

Untecredung der deutschen Minister mit MacDonald auch der
amerikanische Botschaster Kellog bei. Einige Zeit später suchte
der Reichskanzler den französischen Ministerpräsidenten im
Hydeparkhotel auf. Weitere Nachrichten liegen um 9 Uhr
abends in Paris noch nicht vor.

London, 15 August. Reuter. Das in Mexiko  Stadt!
erscheinende mexikanische Blatt El Universal meidet· daß die
mexikanische Regierung sich geweigert hat, die britische Note,
betreffend den Mord an Mks Evans in Empfang zu nehmen,
weil der Ton, der in der Rote abgefaßt sei ,,zu kräftig« sei.

London, 15. August. Die Verhandlungen zwischen der
deutschen und sranzösischen Delegation über die militärische
Räumung der Ruhr haben heute abend wieberbegonnen.
Es wurde folgendes Eommunique vereinbart: ,,Zwischen den
Vertretern der deutschen und der französischen Regierung hat
heute eine Unterredung stattgefunden, die ein positives Er-
gebnis erwarten läßt« Die Verhandlungen werden morgen
vormittag fortgesetzt

London, 15. August. Der amtliche englische Funkdienst
meldet, daß Reichskanzler Marx und Reichsauszenminister

r. Stresemann, als sie heitre in der Downingitreet vor-
sprachen, dem britiscl!en Premierminister ein Schriftstück mit
der deutschen Antwort auf bie französisclybelgifchen Vorschläge
hinsichtlich der Frage der Räumung des Ruhrgebiets über-
gaben. Ueber den Inhalt-des Schreibens ist nichts bekannt.

 Priiiat-Telegramme.! 
- Berlin, 16. August 1924.

�� Sie Blätter schließen aus den in Berlin aus
London vorliegenden Nachrichten, daß es heute zu einer
Einigung in der Räumungsfrage und damit zur end-
gültigen Entscheidung über das Schicksal der Londoner
Konferenz kommen wird. Die Blätter betonen, daß
die Verhandlungen der Konferenz über das Dawes-
gutachten in wesentlichen Punkten zu einem befriedi-
genden Ergebnis für Deutschland geführt haben. Aber
auch in der Frage der militärischen Räumung des
Ruhrgebietes seien in den letzten Besprechungen seitens
der deutschen Delegation Erfolge erzielt worden. Vor
allem habe Frankreich es aufgegeben, die Räumungs-frage mit militäriscl!en Zugeständnissen in der Frage
des deutsch-französischen andelsabkominens zu verbin-
den. Ferner habe Herriot darin eingebilligt, daß die
einjährige Räumungsfrist bereits vom Tage der Unter-

zeichnung des Londoner Schlußprotvkolls zu laufen be-
ginnt, daß also im August 1925 die legten französischen
Soldaten das Rnhrgebiet verlassen werden. Ein wei-
teres Zugeständnis ist von Frankreich in der Eisenbahn-
frage gemacht worden. Die 4000 französisclpbelgischen
Regieeisenbahner, deren Belassung im Ruhrgebiet zu-
nächst vorgesehen ivar, werden verschwinden.

Es sollen lediglich eine begrenzte Zahl von
EksOUbUhtiern als Genietruppe den Besatzungstrnw
pen beigegeben werben. Sie deutsche Delegation
hofft noch in drei Fragen Zngeständnisse zu er-
reicl!en. Sie legt 1. barauf Wert, daß die Verpflichtung
zur Räumung des Ruhrgebietes in das Schluß-
protokoll der Londoner Konferenz aufgenommen und
damit von allen Signatnrniiichten garantiert wird,
2. soll eine Milderung der Besatzungstruppen erzielt
werden. Es sollen nicht mehr unter allen möglichen
Vorwänden Eingriffe in die deutsche Verwaltung nnd
Justizhoheit erfolgen. Nach Möglichkeit soll die
Einfihaltnng einer schiedsgerichtliihen Safran; erreicht
werben. Schließlich vertreten die deutschen Delegierten
die Ausfasxun , daß das Sanktivnsgebiet von Dnis-bixrg bis üssleldorf in jeder Beziehung gleichgestelltw r .

Prodnktenmnrktbericht
Amtliche Notierungen der an·der Breslauer Produlitenbörsevom» 15. August 1924 e ahlten Preisen in Goldniark �  Bolbmark= X» �Dollar ab ich eischer Berladestation Tendenz:  betreibe:Schwacher. � elfaaten: Festen � Kartoffeln  Erzeugerpreis!: Bei

ausreichendem Angebot ruhig. � �Jiauhfutter: Bei genügendem An-gebot ruhig. � Mehl: Behaupteh
Tägliche amtliche Nvtierungen �00 kg!:

Getreide: |_15.__ __14;_ Oelsaatem _15.____ _14.Weizen ---- ·- 20.00 20,00 Raps,Wint.1923 29 · T�
Roggen ---- .. i5,i0 15,20 _ bo. 1924 - -Be: er . . . . . . ·. l5.50 17!,50 Leinsamen . . . . 41 �
rauaerfte . .. 21,00 21,00 Senssanien . . .. 47 �Mittelgerste 17,50 I 17, 0 ggmffaat .. .. � �Futtergerste � i �- ohn, blau .. 68 �

Wintergerste 17,50.Speise-Kartoffeln  ie 50 k e 1 80, anbere Sorten 1,70 Mk.. . . s!- Wsklt -Die Preise verstehen sich bei sofortiger Bezahlung.

Hierdurch teile ich den geehrten Bewohnern
von Stadt und Kreis Nanislau ergebenst mit, daß
ich vom 20. August ab ein

1111111111-111- 111 Verkaufs-Garmin
in Naiiislnih Scliiilstrasze 2

eröffne unb bitte um gütigen Zuspruch
Hochachtungsvoll ergebenst

Franz Sohwrtalla
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Arno-Oel, Minis�: i s
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SEEofferiert ab Lager zu billigsten
Tagespreisen

Gustav Fuhrig
�lamslau.

Kindeiwiigeii
u. Sportwagen

empfiehlt
in großer Auswahl

s. Schwerin 
Ring 17.

in jeder Höhe zu
vergeh. Heidntlh

�Breslau. Glog.Str.15. Rädern beif.
Vbseholz, Hamslau
Krakauerstr. 2|. Fernspr. 88.
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Krankheit unsere hochverehrte Che�n
Am 15. d. Mts., früh 5 Uhr verschied nach langer,

Frau Juheena Sieger.
Wir beklagen tief den Verlust dieser edlen Frau. die uns

stets ein leuchtendes Vorbild treuester P�ichterfüllung war.
Wir werden ihr Andenken stets in Ehren halten.

Namslau� den I5. August 1924.

Die Angestellten riet« Fjrme W. Glases:

eiqnet sich für alle Zwecke: seinerso iden Bauart verdankt es Hexe�n e-
wiaites wär« esfür Erholung, Splel und Sport

B. Grahn, Hamslau
Schützenstraße I3.

Seidel 8: Hallmann

Nähmaschinen out! Fanrrätlersind erstklassige deutsche Fabrikate aus
bestem Material, daher das billigste.

Damnig.
3a dem am Sonntag, den 17. August 1924 statt-

findenden 
.,.«»·sz: ""12 T... « ..«    Ernte-Kranze!
ladet freundlichft ein

13.25555}:
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EdSeilctz G. em.sb.H.
Pionofortefobrilt tLiegaitz 1849!

Vertreter: Stadtkapellmftn Grimm��ltreuzburgs.

Gallillllliltllttlltitlilltllltlttttllllstttsurrte-Wollt! s 
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Stadtbauatttt
Die Spreehftunden im Stadtbauamt find auf wekktäglich

11 bis 12 Uhr vormittags und
3 bis 4 Uhr nachmittags

festgesetzt worden.
Namslau, den 13. August 1924. 

Der Magistrah
J. V« Wechmann

Republikaner!
Zur Gründen; m; Rrinsbonners

Schworz-Rot-Gold
findet am » _ » »

Sooooiroioeoliilooestoiogillirs 
Versammlung; bei Weber

Redner:
Kamerads Steurer � Breslau.

Dei« Eirtbcrufetx

_ Verheirateten,_ t nationalge:- nun en
elektr.

Motoelttstisottfiliret
«« möglichst gelernter Schmied
s; . oder Steiltnachey sucht für sofort

lief-II. leuchtete»r. Namslaw

schwerer

-   
. .-.-..-�..�.....-.....

Lehrling
»k-«"s,« fürs Glektrohandwerk per
 sofort gehabt. Meldungen mit
 LebenslaufuSchulentlassungd

zeugms bei
Amen steiler. Nnmsleu I. Heiles.
Neparaturwerkstatt elektrischer

«� Maschineir und Aooarate
Elektr. Sieht: u. Rraftanlagen.

Sonntag, den 17. August 1924
findet im Saale des Gasthauses Wollen! in Glausche
ein ,,Buuter Nachmittag« statt. Beginn pünktlich
4 Uhr. Neben der großen Ausführung des «I ·· « « «»Rhemmarchetts ·

Bühnenstück mit Neigen in 4 Bildern von L. Berg
werden zwei kleinere Lustspielq Delrlamationen usw.
geboten werden. -� Der Reinertrag des ,,Bunten Nach-
mittags", zu dem Jedermann herzlich eingeladen ist, ist zur
Unterstützung des Baues unseres Kinderheims bestimmt.

Eintritt: 75, 50 und fiir Kinder 25 Pfg.
· Der Bethauieu-Ver·ein.

  
Sonntag, den 17. August er.

E Großer Tanz
. _ _ wozu freundlichst einladet

M. opitz
Deutsehe Vorstadt.«« « Anfang s Uhr.

» D� Böhmvivitz. «-
Sonutag, den 17. August 1924

D« Großer Tanz.
Eintritt für Herren 0,50 Mk.

Es ladet freundlichft ein 
Josef Schal-ff.

Anfaug 6 Uhr. ,
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Großes

sonder-Angebot
zu den bekannt spottbilligen Preisen

Moos-legten l3. bis Interesses. ten 21. toootl
Eiukochgläser Form Adler:
L I 11/2 2 Elf.
0.43 0.45 0.50
0.50 0.55 0.60

Das Clllmmckl Mllc Elllliolhgllls liliariie
l« 1 · IU2

0.48 
0.56

eng
weit

0.55 Mr?
0.65

Volks: 
2 Ltr.
0.60 Mk.
0.75

illllllllllllllllIIIIIIIlllIIHIIIIIIIIIIllillIlilHIIIIIIllllllllllllllilllllllllllllI
eng 
weit 0.50 

0.60 0.56 
0.66 ,,

·· Außerdem empfehle ich Po. Original-Werk-
glaser mit Zubehör zu den billigsten Preisen.
Po. Einkochapparatq Ia vekzinkh komplett 6mit Einfatz für 6 Gläser u. 1a Thecmom., Stück .

Große Posten prima Emotlleworenl
1 Satz 6 Stett. Mafchiuentöpfe neublxweiß Mk. 6.40
Schafsnerkannen neublJweiß m. Henkel u.Bügel

__11__._ 2 « 3 5 6 Les.
Sich. Ach. 1.55 1.75 2.25 3.00 3.95

Schüsseln weiß weiß
18 22 30 32 34 36 38 40 cm

Steh. Mk. 0.38 0.45 0.80 1.05 1.30 1.50 1.75 l. 5
Eimer, neubl.xweiß, schwer, 28 cm, Steh. Mk, .
Toiletteneimey28cm,weißm.Einlage 
Essenträgety braun-weiß, 16 cm ·

,, neubIau/arau, 18 cm »
Seiler, grau/grau verschied. Größen ,,

,, tveißlweiß, 22 cm . . . ,,
Trinkbechey grau/grau . . . . � �
Qßaimbemen, weiß-weiß, Größe 32 34 6

Stück Mk. 1.30 1.55 1.85
Qßirtimaftsmagen, prima Ware. 6tm. Mk. 2.40
Taselwagen mit Marmorplatte 5 kg 10 kg

6tm.9Iik. 12.50 14.-
Tafelwagen z.Obstwiegen » 15.50 18.50
Fleischmühlen emailliert Nr. 5 8 10

Stück Mk. 4.00 4.75 5.50
Guß-Töpfe« sehr billig.

Abteilung: Pokzklllltss

IzfiliklillllilIlllllllllllllililiiiiiliilEliiålliiiillillfillllllilllillil
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II II
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II
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Kasfeeservice 9tlg. f. 6 Pers» dekokiertz Sich. 3.75
Schalentassen, bunt mit Untertasse 62m. 0.30

� Goldrand . . . . Sich. 0.40
Küchengarniturem 22tlg.. bunt dekor. Steh. 10.00
�Safeliernice, 230g. für 6 Pers» bunt 6tm. 30.50

� 54tlg., Rosen mit Gold Steh. 59.85
» 60t g., ,, ,, ,, Steh. 82.20
� 77tlg.� dekoriert . Steh. 107.00

Teller, tief und flach, weiß . Stck. 0.40
» Mittel, weiß . . Sich. 0.33
» kompoit, weiß . . . . . Stck. 0.25
» tief und flach, Goldrand . . Steh. 0.75
» Mittel, Goldtand . . Stett. 0.50
» kompoth Goldkand Sich. 0.35

böhmische Becher. bunt . . 6tm. 0.25
Rucbenteller, bunt mit Gold . Steig. 0.75

Abteilung: Stemgut
Waschgarniturety bunt 5tlg. . . Stück 4.50

» Goldrand, 5tlg., Stück 7.50
Satz-Schüsseln, bunt, 6tlg. . . . Stück 1.85

» weiß, 6tlg. . Stück 1.60
Teller, tief und flach . Stück 0.20

» mittel . . . . . . . . Stück 0.15
Salz- u. Mehlmestem weiß m. Schrift, Stück 1.00
Sßutterboieu, bunt . . . . . . Stück 0.65
Schneidebrettey bunt . . Stück 0.60
Kanneuuntersetzety bunt . Stück 0.60
Schüsseln, tief, bunt . . . Stück 0.30
Qbstsätzq 7tlg., mit Decor Stück 1.75

Ahteicuuxp Glas.
,Kompott-Teller, Diamant Stück 0.12
Satz-Schüsseln, 5tlg. Stück 2.55
Butterglocken . . Stück 0.38
Käseglocken . Stück 0.90
Zuckerschalen . . Stück 0.20
Wassergläser . . Stück 0.13
Große Auswahl in Gastwirtsartikelru Günstige
 Einkäufe für Gastwirte und Wiederverkäuser.
Verkauf nur solange der Vorrat reicht.

Otto Kynast
Ring 4. Hamslau. Ttl. 74.

llllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli 
jsiemt 1 seiten.Illilllllllllilllllllllll

C


